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Wer regt umwollt
von meintischenDurst

des Staumes auf den
zu heler.

Int mich doch ein undandes
Sterber

Einsiche undWarme
n das Nothwendige

und Warme für dies
Wirkliche

2.
dein Gunst

was die Zeit perstört
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I Akt. 3 Jzene. Der König soll ohne an dem Schlußgefange
Theil zu nehmen, gleich nach dem Auftrage des Voziers

fortgeführt werden. Nichts ist sterender als wenn nach
einer Vorwandlung, die immer einen Zeit abschnitt andendet
eine eben abgegangene Person gleich wieder erschein

Wenn dir der Kunst so viel gegeben,
Zugleich auch wird des Lebens Gunst
Wer mag sich stannend da erheben.
Sind doch verwandt die beiden Streken
Und, wie die Kunst ein zweifes Leben

So auch zu leben eine Kunst.

Wädzeigdie sich sonst so ferne stehen? Einsicht des Rechter und Em

pfindung des Schönen, sie rechen sich über diesen Grabe die Hande

Sey immer du, und sey es ganz!
Frich stirbt die Blume, ein der Kranz,

Weil thiel
der ich dich nie gesehen; die du mich blos gehört

Soll darum uns das Band der Nähe fehlen?
Das Auge beidet äußerliches blos

Das Ohr verknüpft die Herren und die Seelen
Gester

. Die Bitten der Medea, ein Lande bleiben zu dürfen, müssen

einem neuern Publikum unsinnig vorkommen, die Verhandlunge
mit Aigens an einen Zufluchtsort in Athen leer denn de
neuer Zeit hat ihr Vaterland aberall, aber bene die patria¬

Wenn dir der Kunst so viel gegeben
Zugleich auch wird des Lebens Gunst.

Wer mag, uievölkt von wirdschen Dunst
Nender.Dagegen stannend sich erheben?

Ist Eins doch ein und andres Streben
Und, wie die Kunst ein zweites Leben,
So auch das Leben eine Kunst;

zu leben
III 419.



langweilig ist das Buch,
Ich wars oft auch genug

Zecherstach
doch wenn wir's doppelt gewesen waren

Syra bracht' uns dennoch zu Ehren, bringe Mensch und Buch

I Armuth muß verächtlich bleiben. Worte Mösers in den patrir, de
tischen Phantasiven (41 Etwas zur Verbesserung der Armenanstalten
der ganze Aufsatz merkwürdig in seiner scheinbaren Gärte
besonders von einem so weichmüthigen Manne.

arm

Sied ihr so formen in eurem eignen Haus,
daß ihr Guräthe brigt aus fremden, sernen
Spricht das Gefühl nicht eigene Inhalt aus
Wie sals in fremden sich zu finden lernen?

Was heut geschehen preis' ich dem Lied nicht an
Und gegenwärtges hab' ich nie besunge
Was ist, ist dem Bedürfniß unterthen

Vergangens, weit verklärt zimmt dichterjungen
doch den Empfindung, die dem Werke lausche

Sie ist von heit und ist mit dir geboren
Wie sich dein Selbst mit keinem andern taupht
Ist was du selbst nicht fühlst für dich verloren. der Vertheil

Die Freude liegt in Sachen, nicht imWort;

Die Mitleid wecken nur verwandte Schmerze
Und wächst der Geist durch die Geschlechter fort Wöchstauch

gibts nur Besitz, nicht Erbschaft für die Herzen
Nicht holdhaft nur Erwarb

Wenn anders ich in meinen Tagen fang,tang micherreichter nichtfür Gitts
Als Aschylus, da ich verehrt ein Keinen, berührt Herge
Wies, wil ein anders Erhn mir erklang

Aus meiner Hörer Brust, des ichen uns sonden
ter ihr nach zwei Jehrtausen Zwieshenraume

Das Widspiel von meines Volkes Leben

Wollt was das Wissen auch vordentlicht kaum
dem Mitgefühl als weiche Nahrung gaben?

Ehrt ihr mich, wohl
Wenn ihr erfrehrt, so eignet mich auch an

füllt eure Adern straff mit meinem Blute.selbst
Und so gestärkt, thut sie wie ich gethan
Erzeugt das nach Gemäße und das Guto

sund könnt nicht ihrs, nach denen ihr vertraut,
So weint und klage im Armensunder - Hund

Nicht daß ihr stötz auf eine Nachbarn schaut, Mitgeboren
Wein ihr auch angeheuchelt habt das Freude,WerLeben schifft das

Wer schäfft was lobt, dem eignen Schauen gehörteinger That
Wärs klein auch wie der Mücke Spiel vomFenster

verstet michmehr Stgt näher mir, als wer ein Geck, beschwert!
That sieht als warin den Schatten von Gespistern für Gespensten.Nokromant bescheint.

t
Wenn man in neuerer Zeit behauptet, daß die Anfange

der Sprachen in den Zeitwörtern liegen so mag sich logisch
manches dafür sagen lassen, histerisch aber ist es gewiß

falsch und zwar darum weil die Sprache lauch das Bedürfniß
sich verständlich zu machen erzeugt wird, die Thätigkeiten

aber deren Ausdack die Zeitwirter sind, sich viel leichten durch
pantominische Leihen erklären lassen, als die Gegenstände,

für essen, trinken, schlafen, gehen braucht man viel späterLuchs
ein Wort als für Bauern und Hand, Wolf und Hand, Vater und1 Brieder.

So lange ist es schon, daß ich ihn verlieren, statt: Verlore

Es ist mir enzehnere Gewalt der Empfindung in dieser Verwachl¬
lung der Zeithormen. Justus Möser hat häufig solche Gewalt
streiche, die dadurch ihren Wirkung erhalten, daß sie ungesicht sind

Der Östreichische Kriminalprogiß hat sein vollkommenes Muster

in dem Glaubens = vornemlich dem Herrn = Prozeß, Ingesigerns
Verfahren, Nicht = Zulaßung eines Vertheidigens, Hauptrichtung
auf Erzelung des Geständnißes, wo deinen die Torkur nicht fehlteolg



Schön ist was durch die Vollkommenheit in seiner Art
imalligemeine

die Iden der allgemeinen Vollkommenheit erweckt,

das ist der innere Zusammenhang des Drann, daß
jede Szene ein Bedürfniß erregen und jede eines
befriedigen muß,

1t er Pferd und er zu hauß

Gehts etwa tiefer noch herab als letzter Schluß?

Der Beschauer der Wathalle
Einheits?

der deutsche Sinn in seiner Macht

Schwit übralle glänzend durch.
durch dort am Giebel jene Schlacht!

Istes die von Regensberg?

Wenn die Ehr Gleiches biendet6
Glücher Wurch sich einigt hier Gält eine Glücherisch, jetzt
Wünsch ach Glück von jetzt dem Gatten, den Gatte

So im Schwas der Zukunft dier Und um sich der Zukauft
dar

Grabschrift

Streng, gegen sich und mild gegen Andre
Wär die Welt wie dieß Grab, mir waren andere.

laß ehrlicher. Kont, sie reden,

Sie kommen schon nach auf dichen,

Die den Längner des Dinges an sich
Sind Denker äußer sich
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